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Der ideale Hirte und die Tür 
(Nach einem Wortdienst von Wolfgang Einert, Nidda) 

 
 
Stelle dir vor, du hättest am Eingang deiner Wohnung oder dei-

nes Hauses eine unüberwindbar sichere Tür. Wenn dennoch ein 
Dieb eindringen wollte, müsste er einen anderen Weg wählen. 
Kürzlich las ich einen Bericht, wonach Einbrecher einen Tunnel ge-
graben hatten, um unter den Tresorraum einer Bank zu gelangen. 
Sie haben dort den Boden von unten durchbrochen, um an die 
Schließfächer hinter der Tresortüre heranzukommen.  

 
Wer so vorgeht, ist gemäß den Worten Jesus ein "Dieb" und ein 

"Bandit". Auf welche Weise der ideale Hirte, der gleichzeitig die Tür 
ist, diese Sachlage bezüglich ihrer heilsgeschichtlichen Aspekte 
schildert, lesen wir in Joh 10.1-18: 

 
"Amen, amen, ich sage euch: Der, der nicht durch die Tür 

hinein in den Hof der Schafe kommt, sondern von anderswoher 
hinaufsteigt, jener ist ein Dieb und ein Bandit.  

Der aber, der durch die Tür hineinkommt, ist Hirte der Scha-
fe. Diesem öffnet der Türhüter, und die Schafe hören seine d 

Stimme, und er ruft die eigenen Schafe gemäß ihrem Namen 
und führt sie heraus. Wenn er die eigenen alle heraustreibtkj, 
geht er vor ihnen her, und die Schafe folgen ihm, da sie seine d 

Stimme wahrnehmen.  
Einem Fremden aber werden sie keinesfalls nachfolgen, 

sondern werden von ihm fliehen, da sie die Stimme der Frem-
den nicht wahrnehmen.  

Dieses d Sinnbild sagte d Jesus zu ihnen. Jene aber erkann-
ten nicht, was es war, wdaspl er zu ihnen sprach. d Jesus sagte 
daher nochmals:  

Amen, amen, ich sage euch: Ich, ich bin die Tür der Schafe. 
Alle, welche vor mir kamen, sind Diebe und Banditen, jedoch 
die Schafe hörten nicht auf sie. Ich, ich bin die Tür; wenn je-
mand durch mich hineinkommt, so wird er gerettet werden und 
wird hineinkommen und herauskommen und wird Weide fin-
den. Der Dieb kommt nicht außer, auf dass er stehle und 
schlachtopfere und verderbe. Ich, ich kam, auf dass sie Leben 
haben und es überfließend haben. Ich, ich bin der ideale d Hirte. 
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Der ideale d Hirte setzt seine Seele für die Schafe. Der, der 
Lohnarbeiter und nicht Hirte ist, welchem die Schafe nicht zu 
eigen sind, schaut den kommenden Wolf und verlässt die 
Schafe und flieht und der Wolf raubt und zerstreut sie, weil er 
ein Lohnarbeiter ist und sich betreffs der Schafe nicht küm-
mert.  

Ich, ich bin der ideale d Hirte, und ich kenne die Meinen, und 
die Meinen kennen mich, so, wie der Vater mich kennt und ich 
den Vater kenne, und ich setze meine d Seele für die Schafe. 
Und ich habe andere Schafe, welche nicht aus diesem d Hof 
sind, auch jene zu führen ist für mich nötig, und sie werden 
meine d Stimme hören, und sie werden eine Herde und ein Hirte 
werden. Deswegen liebt mich der Vater, weil ich meine Seele 
setze, auf dass ich sie nochmals nehme.  

Nicht einer enthebt sie von mir, sondern ich setze sie von 
mir selbst. Ich habe Autorität, sie zu setzen, und ich habe Au-
torität, sie nochmals zu nehmen. Dieses d Innenziel-Gebot 
nahm ich seitens meines d Vaters." 

 
Soweit der Bericht, um den es im Folgenden geht. Ich möchte in 

der gewohnten Art einige wesentliche Merkmale beleuchten, die in 
bemerkenswerter Weise aufgrund anderer biblischer Aussagen eine 
besondere Bedeutung gewinnen. Jesus beginnt Seine Rede und 
sagt:  

 
Joh 10:1,2 - "Amen, amen1, ich sage euch: Der, der nicht 

durch die Tür hinein in den Hof der Schafe kommt, sondern 
von anderswoher hinaufsteigt, jener ist ein Dieb und ein Ban-
dit2. Der aber, der durch die Tür hineinkommt, ist Hirte der 

                                            
1
 Amen - avmh,n (amän); Transliteration des hebr. !mea' [AMeN] - eine Bekräf-

tigungsformel, die 1) ähnlich dem griechischen nai, eine Zustimmung auf 

eine Rede ausdrückt, 2) avmh,n bekräftigt aber auch im Munde des Spre-

chers das erst noch Folgende, Mt 5.18 (Sch). 
Im Johannesevangelium findet sich "Amen" 25x als Doppel-Amen - Joh 
1:51; 3:3,5, 11; 5:19,24,25; 6:26,32,47,53; 8:34,51,58; 10:1,7; 12:24; 
13:16,20,21,38; 14:12; 16:20,23; 21:18. Die Synoptiker dagegen haben 
nur ein einfaches Amen (außer Sin. in Mt 6.2). 
2
 Bandit - lh|sth,j (lästäs) - Der (Straßen)Räuber, Freibeuter, Plünderer 

(nicht zu verwechseln mit dem Dieb, der sich fremdes Eigentum heimlich 
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Schafe." 
 
Wer nach Jesu Worten nicht durch Ihn als die "Tür" kommt, um 

mit den "Schafen" Kontakt aufzunehmen, hat mit Ihm somit nichts 
gemein; denn Jesus ist die "Tür" in Person und damit der "ideale 
Hirte". (Joh 10.7,9,11) 

 
Es ist der Jesus, der für alles bezahlt hat! Johannes schreibt 

später in seinem ersten Brief dazu das Folgende: "Und er ist die 
Sühnung betreffs unserer Verfehlungen, nicht allein aber betreffs 
der unseren, sondern auch betreffs der des ganzen Kosmos." (1Joh 
2.2) Wer daher einen anderen Jesus und damit ein anderes Evan-
gelium verkündet, ist ein Wolf in Schafskleidern. (Mt 7.15) 

 
Paulus schrieb den Galatern, die den Wert des Opfers Jesu mi-

nimieren wollten und es auf menschlich, -gesetzliche Ebene zogen, 
Folgendes: "Ich staune, dass ihr euch so schnell von dem, der euch 
in der Gnade des Christus berief, versetzen lasst hzu einem an-
dersartigen Evangelium, welches kein anderes ist, nur weil einige 
da sind, die euch verwirren und das Evangelium des Christus ver-
kehren wollen. Jedoch wenn auch wir oder ein Engel aus dem 
Himmel euch etwas neben dem evangelisiert, was wir euch evange-
lisierten, er sei ein Bann-Fluch. Wie wir zuvor geredet haben, so 
sage ich auch jetzt nochmals: Wenn jemand euch evangelisiert ne-
ben dem, wwas ihr empfangen habt, er sei ein Bann-Fluch." (Gal 
1.6-9) 

 
Was bedeutet denn das Wort "Evangelium"? Bedeutet es nicht 

"gute Nachricht", "gute Botschaft" oder Ähnliches? Wo wäre die 
"gute Nachricht", wenn der größte Teil der Schöpfung Gottes für 
immer verloren ginge?  

 
Nein! Die gute Nachricht ist "das" Evangelium, welches die Wie-

derherstellung des ganzen Alls hinein in die Herrlichkeit Gottes be-
zeugt. Das ist wirklich eine "gute Nachricht", die unseres Gottes 
würdig ist. 

 
Die Tür, wie sie auch hier in Joh 10.1 beschrieben wird, ist als 

                                                                                                    
durch Diebstahl aneignet) (ST); Mt 26.55. 
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biblisches Symbol eines "Durchganges" zu sehen3. Gemäß den fol-
genden Versen (Joh 10.7,9) ist Jesus als Tür der Durchgang zur 
Rettung. Er ist auch "der Weg und die Wahrheit und das Leben"4. 

 
Es gibt noch einen sehr tröstlichen alttestamentlichen Hinweis 

auf Jesus als den Durchgang. In Hiob 19.25 lesen wir Folgendes: 
"Ich weiß: Mein Erlöser lebt, und später steht er auf dem Staub." 

 

Er steht "auf dem Staub". Hebr. rp'î['-l[; [°AL °APhaR)]. Das 

Wort "Staub" ist ein Synonym von rb;ä[' [°ABhaR] Durchgang5. Das 

bedeutet, wenn der Glaubende stirbt und durch "die Tür" geht, wird 
er von Jesus empfangen, der am "Durchgang steht". 

 
Bemerkenswert ist auch der nächste Hinweis: 
 
Joh 10:3-5 - "… die Schafe hören seine d Stimme, und er ruft 

die eigenen Schafe gemäß ihrem Namen und führt sie heraus. 
… und die Schafe folgen ihm, da sie seine d Stimme wahrneh-
men. Einem Fremden aber werden sie keinesfalls nachfolgen, 
sondern werden von ihm fliehen, da sie die Stimme der Frem-
den nicht wahrnehmen." 

 
Bei einer buchstäblichen größeren Schafherde, die aus mehre-

ren kleinen Herden besteht, erkennen die Schafe auch ihren jewei-
ligen Besitzer an seiner Stimme. Ein treffendes Bild auf den Hirten, 
welcher Christus ist. Seine Schafe hören auf Seine Stimme, wenn 
Er sie sogar mit Namen ruft. Bei Jesaja lesen wir, was der "große 
Hirte", Sein Heilswerkzeug Israel betreffend, sagte: "Fürchte dich 
nicht, denn ich habe dich erlöst! Ich habe dich bei deinem Namen 

                                            
3
 Tür – qu,ra (thyra) – weitere Tür-Darstellungen sind: 

Apg 14.27 Der Durchgang zum Glauben (vgl. Röm 12.3). 
1Kor 16.9; 2Kor 2.12;  
Kol 4.3 

Die Möglichkeit der Wortverkündigung als Tür. 

Apg 5.19; 16.26 Die Auferstehung als Durchgang von den Aufent-
haltsräumen der Gestorbenen in die Herrlichkeit. 

 
4
 Joh 14.6 

5
 Es beschreibt auch das "Jenseitige", das "Hinübergehen" oder "Vorüber-

gehen". 
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gerufen, du bist mein." (Jes 43.1) Wen der Herr mit Namen ruft, der 
ist Sein. Hast du Seinen Ruf vernommen? Wie? Durch Sein Wort, 
das Er selber als Person ist. 

 
Wenn das zutrifft, dann wirst auch du nicht auf die Stimme der 

Fremden hören. Solche Stimmen gibt es viele; nicht erst heute. 
Paulus warnte vor fremden Stimmen, indem er sagte: "Seht zu, 
dass niemand sein wird, der euch als Beute wegführe durch die 
Philosophie und leere Täuschung, gemäß der Überlieferung der 
Menschen, gemäß den Elementen des Kosmos und nicht gemäß 
Christus, …" (Kol 2.8) Zu Timotheus sagte er, er solle sich "abwen-
den von unheiligen, leeren Geschwätzen und Antithesen der fälsch-
lich so benannten Kenntnis, …" (1Tim 6.20) 

 
Was ist denn "fälschlich so benannte Kenntnis", auch "Pseudo-

Kenntnis" genannt? Die nachfolgende Aufstellung soll einige Hin-
weise dazu geben. 

 

1Tim 1.4 – Z.B. die falsche (Fabel)Lehre über die Entstehung von Him-
meln und Erde. 

Tit 1.14 – Jüdische Geheimlehren (Kabbala)
6
. 

Tit 3.9 – Zänkerei und Streit über das Gesetz. 

Kol 2.8 – Die Philosophie. 

Kol 2.18 – Rituale der Engel. 

Kol 2.21 – Belehrung über richtiges und falsches Essen. 

2Kor 11.14 – Als "Wahrheit" getarnt (z.B, in Sekten), ist Pseudowissen 
besonders schwer zu erkennen.  

 
Durch von Geistern gesteuerte wissenschaftliche, religiöse und 

traditionelle Ideologien haben Menschen den Irrtum zur Methode 
erhoben.7 

                                            
6
 Zit. Wikipedia: "Die Kabbala (auch Kabbalah) ist die mystische Tradition 

des Judentums. Sie wird seit Pico della Mirandola auch in mystischen 
nichtjüdischen Kreisen fortgeführt. Die Wurzeln der Kabbala finden sich in 
der Tora, der Heiligen Schrift des Judentums. Neben jahrhundertelanger 
mündlicher Überlieferung dokumentiert die reichhaltige schriftliche kabba-
listische Überlieferung verschiedene Elemente, darunter gnostische, neu-
platonische und christliche." 
7
 vgl. [2Kor 11.14],15; Eph 4.14; [Kol 2.8]; 2Thes 2.9 u.a. 
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In den folgenden Versen unseres Textes erklärt Jesus nun in 

wiederholender Form die "Türfunktion" noch näher. 
 
Joh 10:7-10 - "d Jesus sagte daher nochmals: Amen, amen, 

ich sage euch: Ich, ich bin die Tür der Schafe. Alle, welche vor 
mir kamen, sind Diebe und Banditen2, jedoch die Schafe hörten 
nicht auf sie. Ich, ich bin die Tür; wenn jemand durch mich 
hineinkommt, so wird er gerettet werden und wird hineinkom-
men und herauskommen und wird Weide finden. … Ich, ich 
kam, auf dass sie Leben haben und es überfließend haben." 

 
Die betonte Form "ich, ich bin8 die Tür" zusammen mit den nach-

folgenden Erklärungen zeigt doch klar, dass es keinen anderen 
Weg gibt, der ins Leben führt. Nur wer durch die "Jesus-Tür" geht, 
ist wirklich in der Wahrheit, weil Er der Weg und die Wahrheit in 
Person ist.9 Petrus drückt das so aus: "Und es ist in keinem ande-
ren die Rettung, denn auch kein anderweitiger Name unter dem 
Himmel ist den Menschen gegeben worden, in welchem nötig ist, 
uns zu retten." (Apg 4.12) 

 
In Verbindung mit diesem "Weg" ist noch etwas wichtig. Nie-

mand kann sich das selber nehmen. Die Voraussetzung für unsere 
"Hinzuführung" hat Christus selber geschaffen. Die nachfolgenden 
Bibeltexte sind ein eindeutiges Zeugnis dafür. 

 
Eph 2.18 - "… wir d haben durch ihn d Hinzuführung in einem 

Geist zu dem Vater."  
Die "Hinzuführung" zum Vater geschieht allein durch Ihn; durch 

Sein Blut. 
 
Eph 3.12 - "… in welchem wir d Freimütigkeit haben und Hinzu-

führung im Befugtsein10 durch seine d Treue." 
Die Befugnis, zum Vater in das obere Heiligtum zu gelangen, be-

ruht allein auf Seiner, des Christus, Treue. Wenn Er nicht treu ge-
wesen wäre und nicht mit Seinem Blut bezahlt hätte, würde uns 

                                            
8
 Siehe Wortdienste Nr. 049 im Anhang. 

9
 Joh 10.1,2; 14.6 

10
 Denk- und Handlungsberechtigung. 
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"unser Glaube" nichts nützen. 
 
Hebr 10.19-22 - "Da wir nun, Brüder, mittels des Blutes Jesu 

Freimütigkeit haben zum Hineinweg in die heiligen Stätten – den er 
uns eingeweiht hat als den vorher geschlachteten und nun leben-
den Weg durch den Vorhang hindurch, dies ist sein Fleisch – und 
einen großen Priester über das Haus Gottes haben, so lasst uns 
herzukommen mit wahrhaftigem Herzen in volltragender Gewissheit 
des Glaubens, die Herzen besprengt, weg vom bösen Gewissen 
und den Leib gebadet in reinem Wasser." 

Christus bereitete mittels Seines Blutes den Weg in das "Heilig-
tum". Vorbild war der Hohepriester im AB, der einmal im Jahr an 
Jom Kippur ebenfalls nur mit Blut in das Allerheiligste hinein durf-
te.11 Als "vorher geschlachtet" und nun "lebend", hat Er den Weg 
frei gemacht. 

 
Paulus darf dazu sagen: "Daher nun, als Gerechtfertigtwordene 

aus Glauben, haben wir Frieden mit Gott durch unseren Herrn Je-
sus Christus, durch welchen wir auch im Glauben die Hinzuführung 
erhalten haben zu dieser Gnade, in welcher wir stehen, und wir 
rühmen aufgrund der Erwartung der Herrlichkeit Gottes." (Röm 
5.1,2) 

 
Angesichts dieser Herrlichkeiten verblassen alle Angebote der 

"Pseudohirten". Wer die Stimme des Hirten, der die Tür in die Herr-
lichkeit ist, gehört hat, kann die Stimme der falschen Hirten leicht 
enttarnen.  

 
Der wahre Hirte nennt den Zweck Seines Kommens und sagt: 

"… wenn jemand durch mich hineinkommt, so wird er gerettet 
werden … Ich, ich kam, auf dass sie Leben haben und es über-
fließend haben." 

 
Er kam als das "Brot aus dem Himmel", um dem Kosmos als 

sein Retter Leben zu geben.12 Folgende Aussagen bestätigen dies 
auf eindrucksvolle Weise: 

 

                                            
11

 3Mo 16 
12

 Joh 1.29;  6.51; u.a. 
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Joh 3.17 - "Denn d Gott sandte seinen d Sohn nicht hin den Kos-
mos, auf dass er den Kosmos richte, sondern auf dass der Kosmos 
durch ihn gerettet werde." 

Joh 6.33 - "Denn das Brot d Gottes ist der, der aus dem Himmel 
herabsteigt und dem Kosmos Leben gibtpt." 

 
Er ist in der Tat der "ideale Hirte". 
 
Joh 10:11-15 - "Ich, ich bin der ideale d Hirte. Der ideale d Hir-

te setzt seine Seele für die Schafe. Der, der Lohnarbeiter und 
nicht Hirte ist, welchem die Schafe nicht zu eigen sind, schaut 
den kommenden Wolf und verlässt die Schafe und flieht - und 
der Wolf raubt und zerstreut sie …" 

 
Jesus hat gesagt, dass es keine größere Liebe gibt als "seine 

Seele für seine Freunde zu setzen".13 Da Gott und Christus ihre 
Schöpfung lieben14, waren sie bereit für dieses große Opfer - das 
Setzen der Seele.15 Weil Gott und Christus auch die Liebe in Per-

                                            
13

 Joh 15.13 
14

 Joh 3.16 - "Denn also liebt 
d 

Gott den Kosmos, sodass er seinen 
d 

allei-
niggewordenen 

d 
Sohn gab, auf dass jeder, der 

h
an ihn glaubt, nicht verlo-

ren gehe, sondern äonisches Leben habe." 
15

 Seele – yuch, (psychä) – Das Wort "Seele" wird oft für "Leben" ge-

braucht, was aber irreführend ist, da die "Seele" mehr ist als das biologi-
sche Leben. Jesus gab nicht nur Sein biologisches Leben, sondern Seine 
Seele. Wenn das Wort für eine Gruppe von Personen gebraucht wird und 
dabei in der Einzahl steht, wird das Nicht-materielle, Wesenhafte des 
"Seele-Seins" ebenfalls deutlich. Weil die Bibel auch die Gesamtheit von 
Geist, Seele und Leib als "Seele" oder "Menschenseele" bezeichnet, darf 
man daraus nicht den Schluss ziehen, der Mensch selbst sei die Seele. 
Im NT wird die Seele als psychä in Wechselwirkung oder Abhängigkeit zu 
Geist und Fleisch verstanden. 
Die Seele ist nicht "unsterblich". Ihre "Sterblichkeit" darf aber andererseits 
nicht mit "Nichtexistenz" gleichgesetzt werden. Die Seele ist offensichtlich 
gestorben (d.h. handlungsunfähig), wenn sie sowohl vom Geist als auch 
vom Leib getrennt ist. 
Zit. PROPHEB2/278: "Die Tiefe SEINES Opfers lag darin, dass ER damit 
die Verbindung mit dem Vater geopfert hat. Durch die Übernahme der Ver-
fehlung versank ER in der Finsternis. ER musste am Pfahl in höchster Be-
drängnis von der Geisterwelt her SEIN Verlassensein von Gott feststellen. 
Von IHM her war keine Verbindung mehr zu erkennen, obwohl die Liebe 
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son sind und die Liebe das "Üble nicht zurechnet"16, gehört die ge-
samte Schöpfung in die Kategorie "Freunde". 

 
Nach und nach wird "jeder"17 überzeugt werden. Auch Paulus 

bezeugt den Umfang des Zeugnisses, wenn er von Christus sagt: 
"… den wir verkündigen, jeden Menschen ermahnend und jeden 
Menschen in aller Weisheit lehrend, auf dass wir jeden Menschen 
vollendungsgemäß in Christus darstellten." (Kol 1.28) 

 
Dieses Zeugnis wird solange fortgeführt, bis Gott alle überzeugt 

hat und damit "allen alles"18 geworden sein wird. "Das Allespl aber 
aus d Gott, aus dem, der uns durch Christus für sich selber in jeder 
Beziehung verändert hat und uns den Dienst der Veränderung ge-
geben hat, d weil Gott in Christus war, den Kosmos für sich selber in 
jeder Beziehung verändernd, ihnen ihre Übertretungen nicht zu-
rechnend und in uns das Wort der Veränderung legend. Daher sind 
wir für Christus gesandt, indem Gott gleichsam durch uns zuspricht; 
wir erflehen für Christus: Ihr seid verändert dem Gott!" (2Kor 5.18-
20)  

 
Deshalb wirkt die "Sühnung" für den gesamten Kosmos. Sowohl 

für Menschen als auch für Engel.19 Dafür hat Jesus somit nicht nur 
sein biologisches Leben (den Fleischesleib) gegeben, sondern auch 
Seine Seele.15 

 
Falsche Propheten, Hirten und Lehrer hingegen werden, wie 

vorhergesagt, die "Herde"  falsch leiten und damit verführen und 
zerstreuen, weil die eingesetzten "Hirten" (profitorientierte, macht-
süchtige "Lohnarbeiter" ohne Verständnis für die Schafe) untreu 
sind, und die Schafe allein lassen. Für solche steht der Buchstabe 

                                                                                                    
Gottes IHN nie verlassen hat, weil auch Verfehlung diese Liebe nicht tren-
nen kann. Das Leiden des Vaters bestand darin, hier nicht eingreifen und 
dem Sohn um unsretwillen nicht helfen zu können." 
S. das komplette Thema "Seele" im Internet unter: 
http://www.bibelthemen.eu/bibelthemen/seele.pdf 
16

 1Kor 13.5 - "… sie rechnet das Üble nicht zu, …" 
17

 Joh 1.7,9 
18

 1Kor 15.28 
19

 1Joh 2.2; 1Kor 4.9 

http://www.bibelthemen.eu/bibelthemen/seele.pdf
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oder das "Religions-Gesetz" über dem "Geist der Sache".20 
 
Als Letztes möchte ich noch auf den interessanten Hinweis Jesu 

eingehen, den wir im folgenden Vers lesen können: 
 
Joh 10:16 - "Und ich habe andere Schafe, welche nicht aus 

diesem (jüdischen) Hof sind, auch jene zu führen ist für mich 
nötig, und sie werden meine d Stimme hören, und sie werden  
e i n e  Herde und  e i n  Hirte werden." 

 
Wer hört die Stimme des Hirten? Wen hat Gott "bei seinem Na-

men gerufen"? Nur Sein Heilswerkzeug Israel, zu dem Er sagte: 
"Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst! Ich habe dich bei 
deinem Namen gerufen, du bist mein." (Jes 43.1) 

 
Zu welchen "Schafen" wurde Jesus gesandt? Was sagt Er sel-

ber? "Ich wurde nicht gesandt, als nur hzu den verlorenen d Schafen 
des Hauses Israel." (Mt 15.24) Wenn Jesus nur zu Israel gesandt 
wurde, Er sich aber im "jüdischen Hof" aufhielt, muss es noch ande-
re Schafe außerhalb des "jüdischen Hofes" geben, die auch zu Is-
rael gehören.  

 
Es gibt demnach nicht nur "berufene Juden", sondern auch "be-

rufene Israeliten"21 aus den Nationen. Sie befinden sich gemäß 
Röm 1.5 "… in all den Nationen für seinen d Namen". 

 
Der "jüdische Hof" als ein Teil Israels (die Juden) ist verstockt 

worden. Deshalb sagt Paulus: "Dass Verstockung d Israel zum Teil 
geworden ist, bis wdass die Vervollständigung der Nationen hinein-
komme; …" (Röm 11.25) Die Verstockung wird aufgehoben, wenn 
die "Vervollständigung" Israels mit den Israeliten aus den Nationen 
(den anderen Schafen) stattfindet. 

 
Wenn Jesus nach Seinen eigenen Worten nur zu Israel kam 

(s.o.), hätte Er Sein Wort gebrochen, als Er mit der Samariterin 

                                            
20

 Mt 7.15; Apg 20.29; 2Petr 2.1-3; 1Petr 5.2 
21

 Beachte: Jeder Jude ist auch ein Israelit, aber nicht alle Israeliten sind 
Juden! Vgl. Röm 9.24 - "… er … berief, nicht allein aus Juden, sondern 
auch aus Nationen." 
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sprach. Sie war jedoch, wie alle Samariter, vom Nordreich Israel 
abstämmig. Die Samariter "hörten Seine Stimme"! (Vgl. Joh 4.12 u. 
Joh 4.9,27, 39-41) 

 
Gottes Heilsordnung steht und wird in der Ernteordnung Israels22 

abgebildet. Zuerst werden Gerste und Weizen geerntet und danach 
das Übrige. Zuerst wird Israel als Sein Volk wiederhergestellt und 
erst danach die übrigen Völker zur Herrlichkeit geführt. 

 
Zusammenfassend lässt sich Folgendes feststellen: 
 
Jesus ist der von Gott bestimmte Hirte und gleichzeitig auch die 

"Tür" zur Rettung und Vollendung der Heilsgeschichte Gottes. Die 
Heilsordnung beginnt mit Israel und endet nach Wiederherstellung 
des gesamten Alls. 

 
Der Jesus, um den es dabei geht, ist der Jesus, der für alles be-

zahlt hat, sodass niemand etwas hinzuzufügen vermag. Wer einen 
anderen Jesus verkündet, ist ein "Dieb" und ein "Bandit". 

 
Amen. 
 
 
 

                                            
22

 Im Museum für den antiken Orient in Istanbul befindet sich ein in Kalk-
stein gehauener Kalender über die Zeiten der Saat und Ernte in Israel. Der 
sogenannte Gezer-Kalender. Auf ihm kann man erkennen, dass (nach un-
serem Kalender) im November gesät wurde. Die Ernte der Gerste war 
dann im April und die des Weizens im Mai. 

 Einheimsung (asiph), September und Oktober. 

 Saat (zera), November und Dezember 

 Spätsaat (lakisch), Januar und Februar 

 Flachshacken (asid pischta), März 

 Gerstenernte (kesir se'ora), April 

 Übrige Ernte (kesirin kullam), Mai 

 Rebenkürzen (zamir), Juni und Juli 

 Fruchtlese (kajis), August 
(Entnommen aus Wikipedia) 
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Das Licht, dass alles zu sich zieht. 
(Nach einem Wortdienst von Wolfgang Einert, Nidda) 

 
 
Was verstehst du unter dem Begriff "Heilsgeschichte"?  
 
Der Wortanteil "Geschichte" weist ja nicht auf "Geschichten" hin, 

die man sich erzählt, sondern beschreibt einen zeitgeschichtlichen 
Ablauf mit Anfang und Ziel. Der Wortanteil "Heil" weist auf die völli-
ge Wiederherstellung von "Gesundheit" hin. Wenn das Wort "Heils-
geschichte" also seinen Namen zu Recht trägt, dann müsste am 
Ziel dieser "Geschichte" alles heil sein.  

 
In der Medizin geht es oft nur um die Beseitigung von Sympto-

men anstatt um die Beseitigung der Krankheitsursachen. Bei der 
biblischen Heilsgeschichte ist das nicht so. Wäre dem so, dann wä-
re Gott nicht Gott, sondern höchstens ein schwacher Engel. 

 
Wenn wir also biblisch von Heilsgeschichte reden, dann reden 

wir davon, dass alles, d.h. die gesamte Schöpfung, einmal in der 
Herrlichkeit Gottes enden und damit im wahrsten Sinne des Wortes, 
auch "heil" sein wird. 

 
Gemäß dem Grundtext des Wortes Gottes hat das Wort "Heil" 

mit Rettung23 zu tun. Wenn also die "Heilsgeschichte" das bringt, 
was ihr Name aussagt, dann wird am Ziel "alles" gerettet sein. Die-
sem Gedanken möchte ich anhand von Joh 12.31-36 einmal nach-
gehen. Wir lesen dort: 

 
"Nun ist das Gericht dieses d Kosmos; nun wird der Anfäng-

liche dieses d Kosmos nach draußen hinausgeworfen werden. 
Und ich, wenn ich von der Erde erhöht werde, werde ich allespl 

zu mir selbst ziehen. Dies aber sagte er, andeutend, welches 
Todes er im Begriff ist zu sterben.  

Die Volksmenge antwortete ihm nun: Wir, wir hörten aus 
dem Gesetz, dass der Christus hinein in den Äon bleibt, und 
du, wieso sagst du, dass es für den Sohn des Menschen nötig 

                                            
23

 Subst. swthri,a (sŏteria) - Rettung; Adj. swth,rioj (sŏterios) - Rettung 

bringend. Hebr. [v;y< [JäSch°A] Rettung. 
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ist, erhöht zu werden? Wer ist dieser, der Sohn des Menschen?  
Daher sagte d Jesus zu ihnen: Noch eine kleine Zeit ist das 

Licht inmitten von euch. Wandelt, solange ihr das Licht habt, 
auf dass nicht Finsternis euch ergreife! Und der, der in der 
Finsternis wandelt, nimmt nicht wahr, wohin er weggeht. So-
lange ihr das Licht habt, glaubt han das Licht, auf dass ihr 
Söhne des Lichtes werdet!  

Dies sprach Jesus, und weggehend wurde er vor ihnen ver-
borgen." 

 
Abgesehen davon, dass die Juden damals sicher nicht verstan-

den, was Jesus sagte, und dass Er auch ihre Frage nicht direkt be-
antwortet hat, enthält Seine Rede für uns, die wir das ganze Wort 
Gottes zur Verfügung haben, eine Menge heilsgeschichtlicher Hin-
weise. 

 
Für den Göttlichkeit besitzenden Gottessohn war das Heilsziel 

völlig real und gegenwärtig. Deshalb konnte Er gemäß Joh 12:31 
sagen: "Nun ist das Gericht dieses d Kosmos; nun wird der An-
fängliche24 dieses d Kosmos nach draußen hinausgeworfen 
werden." 

 
Der Anfängliche oder Oberste dieses Kosmos ist der Satan. Pau-

lus nennt ihn in 2Kor 4.4 auch den "Gott dieses Äons", der die "Au-
gen der Ungläubigen verblendet".25 Er ist für den "Geist, der nun in 
den Söhnen der Unfügsamkeit innenwirkt"26, verantwortlich. Natür-
lich hat Gott trotzdem die Oberherrschaft27, und der Diabolos kann 
nicht machen, was er will. 

 
Das Gericht dieses Kosmos, von dem Jesus hier redet, ist in der 

Tatsache begründet, dass Jesus als "das Licht des Kosmos" hinein 
in diesen Kosmos kam. Aufgrund der Anwesenheit des Lichtes 
wurde die Finsternismacht deutlich erkannt. In Joh 3.18-20 heißt es 

                                            
24

 Anfänglicher -  a;rcwn (archŏn) - Anfänglicher, Anfangseiender. Von 

Engeln und Menschen. Der oder die Obersten oder Ersten einer Gruppe. 
25

 Vgl. Mt 4.8,9 
26

 Eph 2.2 
27

 Ps 145.13 - "Deine Regentschaft ist Regentschaft in allen Äonen …" 
(DÜ) 



- 16 - 

dazu: "Der han ihn Glaubende wird nicht gerichtet; der nicht Glau-
bende ist schon gerichtet worden, da er nicht han den Namen des 
alleiniggewordenen Sohnes d Gottes geglaubt hat. Dies aber ist das 
Gericht, dass das Licht hin den Kosmos gekommen ist, und die 
Menschen liebten die Finsternis viel mehr als das Licht, denn ihre d 

Werke waren böse. Denn jeder, der Schlechtes praktiziert, hasst 
das Licht und kommt nicht zu dem Licht, auf dass er nicht überführt 
würde wegen seiner d Werke." 

 
Damit war auch der Satan "gerichtet", weil sein Wirken als Fins-

ternismacht nun deutlich zu erkennen war. Auch sein "Hinauswurf" 
war für Jesus offensichtlich eine Tatsache, denn auch an anderer 
Stelle sagte Er einmal: "Ich schaute den Satan wie einen Blitz aus 
dem Himmel fallen."28  

 
Wenngleich dies buchstäblich erst bei dem Blasen der siebenten 

Posaune stattfinden wird, war es für Jesus eine heilsgeschichtliche 
Tatsache. In der Enthüllung Jesu Christi wird dieser Vorgang wie 
folgt beschrieben: "Und der große d Drache, die anfängliche d 

Schlange, die Teufel gerufen wird, wurde hinabgeworfen; und der 
Satan, der die ganze bewohnte Erde irreführt, wurde hauf die Erde 
hinabgeworfen, und seine d Engel wurden mit ihm hinabgeworfen. 
Und ich hörte eine große Stimme im d Himmel sagen: Jetzt ist die 
Rettung und die Vermögenskraft und die Regentschaft unseres d 

Gottes und die Autorität seines d Christus geworden, da der 
Verkläger unserer d Brüder hinabgeworfen wurde, der, der sie tags 
und nachts vor unserem d Gott verklagt." (EH 12.9-11) 

 
Was Jesus gemäß unserem Text als Nächstes sagt, ist von be-

sonderem Gewicht. 
 
Joh 12:32,33 - "Und ich, wenn ich von der Erde erhöht wer-

de, werde ich allespl zu mir selbst ziehen. Dies aber sagte er, 
andeutend, welches Todes er im Begriff ist zu sterben." 

 
Von welcher Erhöhung spricht Jesus hier? Wenn wir den Vers 33 

und den alttestamentlichen Hinweis in Joh 3.14 nicht hätten, wäre 
es schwierig, den Nahzusammenhang zu verstehen. Im Nahzu-

                                            
28

 Lk 10.18 
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sammenhang geht es um die Erhöhung am Fluchholz auf Golgatha, 
denn Er spricht ja gemäß Vers 33 von der Art Seines bevorstehen-
den Todes. 

 
Die alttestamentliche Geschichte, die dieser Erhöhung zugrunde 

liegt, wird in 4. Mose 21 erzählt. Das Volk Israel hatte auf seiner 
Wanderung durch die Wildnis wieder einmal zu wenig Wasser und 
Brot und murrte deshalb. Sie waren der Meinung, in Ägypten wäre 
es besser gewesen. Da schickte Gott giftige Schlangen unter das 
Volk und jeder, der gebissen wurde, starb. Daraufhin schrien sie um 
Hilfe, und Gott sagte zu Mose: "Mache dir eine Schlange und tue 
sie auf eine Stange29! Und es wird geschehen, jeder, der gebissen 
ist und sie ansieht, der wird am Leben bleiben. Und Mose machte 
eine Schlange aus Kupfer und tat sie auf die Stange; und es ge-
schah, wenn eine Schlange jemanden gebissen hatte und er schau-
te auf zu der kupfernen Schlange, so blieb er am Leben." (4Mo 
21.8,9) 

 
Auf diese Begebenheit nahm Jesus Bezug und sagte: "Und so 

wie Mose in der Wildnis die Schlange erhöhte, also ist es für den 
Sohn des Menschen nötig, erhöht zu werden, …" (Joh 3.14) Auch 
Sein Hinweis in Joh 8.28 zielt auf dasselbe, wenn Er zu den Juden 
sagte: "Wenn ihr den Sohn des Menschen erhöht …" Wenngleich 
es die Römer taten, waren die Juden daran nicht unschuldig. Sie 
wollten ja vor Pilatus lieber den Banditen Barabbas frei haben an-
statt Jesus. Der Hinweis aber, "Wenn ihr" das tut, zeigt ebenfalls 
deutlich, dass es hier allein um die Erhöhung an diesem Holz ging, 
denn die "himmlische" Erhöhung wäre ihnen erstens nicht möglich 
gewesen und zweitens hätten sie es nicht gewollt. 

 
Es war dieser Akt der Erhöhung der juristisch aus der Verskla-

vung des Todes befreite, in der die gesamte Menschheit sich be-
fand. Paulus macht in Röm 5.12-18 dazu eine interessante 
"ungleiche" Gleichung auf und sagt:  

 
"Deshalb, ebenso wie durch einen Menschen die Verfehlung hin 

den Kosmos hineinkam und durch die Verfehlung der Tod und so 
der Tod hzu allen Menschen durchgedrungen ist, worauf alle ver-

                                            
29

 Mahnzeichen (DÜ); Bannerstange (BR) 
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fehlten … Jedoch ist nicht wie die Übertretung, also auch die Gna-
dengabe. Denn wenn in der Übertretung des einen die Vielen star-
ben, wieviel mehr wurde die Gnade d Gottes und die Schenkgabe in 
Gnade, der des einen Menschen Jesus Christus, hinein in die Vie-
len überfließend. Und mit der Schenkgabe ist es nicht so wie durch 
den einen, der verfehlte. Denn das Urteil war aus einem hinein in 
Verurteilung, die Gnadengabe aber ist aus vielen Übertretungen 
hinein in Rechtgemäßes. Denn wenn in der Übertretung des einen 
der Tod durch den einen regiert, wieviel mehr werden die, welche 
den Überfluss der Gnade und der Schenkgabe der Gerechtigkeit 
empfangen, im Leben regieren durch den einen, Jesus Christus.  
So wie es daher nun durch eines Menschen Übertretung hinein in 
alle Menschen hzur Verurteilung kam, also auch durch ein Recht-
gemäßes hinein in alle Menschen hzur Rechtfertigung des Lebens." 

 
Mit diesem Akt der Erhöhung des Christus begann die eigentli-

che Heilsgeschichte. Hier wurde der Anfang gemacht, um wieder 
alles heil zu machen. 

 
In 2Kor 5.18-20 fügt Paulus noch einen schier unfassbaren As-

pekt hinzu. Wir lesen dort Folgendes: "Das Allespl aber aus d Gott, 
aus dem, der uns durch Christus für sich selber in jeder Beziehung 
verändert30 hat und uns den Dienst der Veränderung gegeben hat, d 

weil Gott in Christus war, den Kosmos für sich selber in jeder Be-
ziehung verändernd, ihnen ihre d Übertretungen nicht zurechnend 
und in uns das Wort der Veränderung legend. Daher sind wir für 
Christus gesandt, indem Gott gleichsam durch uns zuspricht; wir 
erflehen für Christus: Ihr seid verändert dem Gott!" 

 
Die Veränderung beinhaltet, dass Verfehlungen nicht zugerech-

net werden. Das macht im Vergleich mit Römer 5.12 (s.o.) auch 
Sinn, denn der von Adam her geerbte Tod macht die Menschen zu 
Sündern. Wie die Menschheit "unverschuldet" von Adam her von 
Verfehlung betroffen war, so ist sie ebenso "ungefragt" bei der Er-
höhung des Christus auf Golgatha juristisch davon befreit worden. 

 
Seit Golgatha "zieht" nun Jesus, wie Er selber sagt, "alles zu 

                                            
30

 Verändern - katalla,ssw (katallassŏ) - von oben her (herab) in jeder 

Beziehung verändern. 
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sich". Dies geschieht solange, bis Gott sagen kann, Er sei "allen 
alles"31. In Röm 11.36 beschreibt Paulus diesen Vorgang mit ande-
ren Worten und macht in einem Satz den Ablauf der Heilsgeschich-
te deutlich, wenn er sagt: "Dass aus ihm und durch ihn und hinein in 
ihn das All ist." Seit Golgatha begann der Weg zurück, hinein in 
Gott.  

 
Wer waren denn die Ersten, die davon profitierten? 
 
Als Jesus am Fluchholz auf Golgatha hing, wurden noch zwei 

andere verurteilt und hingen links und rechts von Ihm. Der eine der 
beiden lästerte und verlangte von Jesus, da Dieser ja behauptete, 
Gottes Sohn zu sein, dass Er etwas unternehmen solle. Was der 
zweite Übeltäter nun sagt und was Jesus antwortet, lesen wir in Lk 
23.40-47:  

 
"Der andere aber, antwortend und ihn tadelnd, erklärte: Fürch-

test du dich aber nicht vor d Gott, da du doch in derselben Verurtei-
lung bist? Und wir zwar gerechterweise, denn wir empfangen dem 
angemessen, wwas wir praktizierten; dieser aber praktizierte nicht 
ein Ungehöriges. Und er sagte: Jesus, werde an mich erinnert, 
wenn du hin deiner Regentschaft kommst! 

Und er sagte zu ihm: Amen, ich sage dir: Heute wirst du mit mir 
im d Paradies sein.  

Und es war etwa die sechste Stunde. Und es wurde Finsternis 
auf der ganzen Erde bis zur neunten Stunde, da die Sonne aufhörte 
zu scheinen. Der Vorhang des Tempels aber wurde mittendurch 
zerrissen. Und Jesus rief mit gewaltiger Stimme und sagte: Vater, 
hin deine Hände übergebe ich meinen d Geist! Dies aber sagend, 
hauchte er den Geist aus.  

Als aber der Hauptmann wahrnahm, d was geschah, verherrlichte 
er d Gott und sagte: Wahrlich, dieser d Mensch war gerecht." 

 
Bei der Erhöhung Jesu auf Golgatha kamen der eine Übeltäter 

und der Hauptmann zum Glauben. Sie waren die Ersten, die nach 
Erfüllung der Rechtsgrundlage aus dieser Veränderung Nutzen zo-
gen. Wie hat sich damals das Versprechen Jesu an dem gläubig 
gewordenen Übeltäter erfüllt? In welchem Paradies sollte er denn 

                                            
31

 1Kor 15.28 
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mit Jesus sein? Welche "Paradiese" gibt es denn? 
 
1. Ein "oberes" Paradies. 
 

Hes 28.12ff Der König von Tyrus (rAc %l,m,ä [MäLäKh ZOR]) als 

prophetischer Darsteller des Todes  war vor seinem 
Fall als hochrangiger Cherub im himmlischen 
"Garten Eden". 

2Kor 12.2-4 Paulus berichtet, dass er "… entrückt wurde bis 
zum dritten Himmel …" und "…dass er hin das 
Paradies entrückt wurde, …" 

EH 2.7; 22.2 Die Enthüllung spricht vom "Holz des Lebens, 
welches in dem Paradies d Gottes ist …" und bringt 
es mit dem Neuen Jerusalem in Verbindung. 

 
In dieses "obere" Paradies, das sich offensichtlich im Neuen Je-

rusalem befindet, kommen letztlich nach ihrer Zurechtbringung und 
Genesung (EH 22.2) alle Gestorbenen hinein. Dies geschieht ge-
mäß der Heilsordnung Gottes nach und nach. 

 
2. Ein "unteres" Paradies. 
 

Hes 31.16ff Von dem Garten Eden, in dem Adam war, lesen wir 
in Hesekiel Kapitel 31, dass er in den Scheol kam. 

 
Es gibt somit zwei Orte, an die Jesus den Mann hätte mitnehmen 

können. Da das Paradies oben aber dafür nicht in Frage kommt, 
muss es das untere "Paradies" gewesen sein.  

 
Folgendes gilt es dabei noch zu bedenken. 
 
Da der Gottessohn in allem der Erste sein sollte (Kol 1.18), konn-

te der mit Ihm Gestorbene nicht in das Paradies "oben" kommen. Er 
ging mit Jesus in die Tiefe. Dort hat Jesus ihn im "Garten Eden" des 
Scheols abgesetzt und ist selber weiter in die tiefste Tiefe gegan-
gen.32 

                                            
32

 Ps 86.13 - "… denn groß war über mir deine Huld und du hast meine 
Seele gerettet aus dem untersten Scheol." 
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Wie ging nun der Weg Jesu weiter, nachdem Er in der tiefsten 

Tiefe war? Nach drei Tagen ist Er auferstanden und erschien zu-
nächst der Maria Magdalena. Wir lesen davon in Joh 20.17 von ei-
nem interessanten Hinweis Jesu in Seiner Antwort zu Maria: "Jesus 
sagt zu ihr: Berühre mich nicht! Denn ich bin noch nicht zu dem Va-
ter hinaufgestiegen. Geh aber zu meinen Brüdern und sage ihnen: 
Ich steige hinauf zu meinem d Vater und eurem Vater und meinem 
Gott und eurem Gott!" 

 
Warum sollte Maria Ihn nicht berühren? 
 
Diese Frage lässt sich mit dem prophetischen Hinweis des AB, 

die Bedeckung der Verfehlung des Volkes Israel an Jom Kippur be-
treffend, beantworten. Der Hebräerbrief schildert uns das in Hebr 
9.11-14 wie folgt: "Christus aber ist herbeigekommen als Hoher-
priester der gekommenen Guten und durch das größere und vollen-
dungsgemäßere Zelt – das nicht handgemachte, dies, das nicht von 
dieser Schöpfung ist – er kam aber auch nicht durch Blut von Bö-
cken und Kälbern, aber durch das eigene Blut kam er ein für allemal 
hinein in die heiligen Stätten, äonische Erlösung findend. Denn 
wenn das Blut der Böcke und Stiere und die Asche einer Färse, auf 
die Gemeingemachtwordenen gesprengt, zur Reinheit des Flei-
sches heiligt, in wie vielem, vielmehr, wird das Blut des Christus, 
der sich selbst durch den äonischen Geist makellos Gott darbrach-
te, euer Gewissen reinigen von gestorbenen Werken, damit ihr dem 
lebenden Gott dient!" 

 
Der Hohepriester Israels ging einmal im Jahr in das Allerheiligste 

und sprengte das Blut des einen Ziegenbockes an den Deckel der 
Bundeslade. Dies bewirkte die zeitweise Bedeckung der Schuld des 
Volkes. Jesus musste nun gemäß dem Vorbild des AB ebenfalls in 
das "Allerheiligste" gehen (das obere), um den Wert Seines Blutes 
in der Gegenwart Gottes darzubringen. Dies war beim Treffen mit 
Maria, wie Jesus selber sagte, noch nicht geschehen. 

 
Erst nachdem Er im oberen Heiligtum diesen juristischen Akt ein 

für alle Mal abgeschlossen hatte, konnte Er die nächsten Schritte 
tun. Wie ging es weiter? 
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Bevor Er Seinen übrigen Lernenden erschien, ging Jesus, nun in 
Vollmacht des erbrachten Opfers, zurück in den Scheol. Petrus be-
richtet uns davon mit folgenden Worten: 

 
"In welchem (dem Geist) er auch hinging und heroldete den 

Geistern, die im Gefängnis sind, den einst ungehorsamen, als die 
Langmut Gottes in den Tagen Noahs abwartete, während die Arche 
errichtet wurde, in welcher wenige, dies sind acht Seelen, durchs 
Wasser hindurch gerettet wurden. … Denn h d dazu ist auch Gestor-
benen evangelisiert worden, auf dass sie im Fleisch zwar den Men-
schen gemäß gerichtet würden, aber im Geist gemäß Gott lebten."33 

 
Daraufhin gab es die nach Seiner Auferstehung beschriebene 

Auferstehung der "Heiligen", wovon uns Matthäus berichtet: "Und 
die Gedächtnisgrüfte wurden geöffnet, und viele Leiber der ent-
schlafenen Heiligen wurden erweckt; und sie kamen nach seiner d 

Erweckung aus den Gedächtnisgrüften und kamen hinein hin die 
heilige Stadt und wurden vielen sichtbar." (Mt 27.52,53) 

 
Die Ersten, die von dieser Veränderung des Kosmos profitierten, 

waren somit der eine der Übeltäter, der Hauptmann und die, die als 
"Heilige" des AB auferstanden, und die, die von der Verkündigung 
Jesu in den Aufenthaltsräumen der Gestorbenen überzeugt worden 
waren. 

 
Deshalb glaube ich auch, dass die Wolke, von der Lukas in 

Apg1.9 berichtet, keine "Wetterwolke" war. Es war die "Wolke von 
Zeugen"34, die mit Ihm gen Himmel fuhr. 

 
Doch nun zurück zu unserem Text in Joh 12. 
 
Joh 12:34-36 - "Die Volksmenge antwortete ihm nun: Wir, 

wir hörten aus dem Gesetz, dass der Christus hinein in den 
Äon35 bleibt, und du, wieso sagst du, dass es für den Sohn des 

                                            
33

 1Petr 3.19,20; 4.6 
34

 Hebr 12.1 
35

 Äon - aivw,n (aiŏn) - 1. Zeitabschnitt (Äon) mit Anfang und Ende, da von 

Gott geschaffen (Hebr 1.2) 2. Eigenschaft (als Adj. äonisch) mit der Quali-
tät des Verborgenseins. Röm 6.22,23. 
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Menschen nötig ist, erhöht zu werden? Wer ist dieser, der 
Sohn des Menschen? Daher sagte d Jesus zu ihnen: Noch eine 
kleine Zeit ist das Licht inmitten von euch. Wandelt, solange 
ihr das Licht habt, auf dass nicht Finsternis euch ergreife! Und 
der, der in der Finsternis wandelt, nimmt nicht wahr, wohin er 
weggeht. Solange ihr das Licht habt, glaubt han das Licht, auf 
dass ihr Söhne des Lichtes werdet! Dies sprach Jesus, und 
weggehend wurde er vor ihnen verborgen." 

 
Die Volksmenge stellte Jesus aufgrund Seiner Rede zwei Fra-

gen, die Er aber nicht direkt beantwortet hat. Sie glaubten ja, dass 
der Messias für den "Äon" bleiben sollte, nämlich für die gesamte 
zukünftige "Weltzeit". Die alttestamentliche Verheißung dazu lesen 
wir z.B. in Ps 89.37: "Sein Same soll bleiben auf Weltzeit, …" (Bub) 
Oder Ps 110.4: "Du bist Priester auf Weltzeit, um meine Sache, 
Bewährungskönig, Malki-Zedek." (Bub) 

 
Wenn die Mehrheit der Bibelübersetzungen an beiden Stellen 

von "Ewigkeit" sprechen, so ist das nicht zutreffend.36 Das aaroniti-
sche Priestertum, das ebenfalls für "ewig" bestehen sollte, ist seit 
fast 2000 Jahren verschwunden.37 Ebenso wird das Priesteramt des 
Christus nicht für "ewig" bestehen, sondern nur für die Äonen. 
Wenn die Äonen zu Ende sind und alles in Gottes Herrlichkeit zu-
rückgeführt worden sein wird, hat der Gesalbte und Priester Seine 
Aufgabe erfüllt. Das Amt besteht nicht darüber hinaus. 

 
Auch die Frage des Volkes nach dem Sohn des Menschen hat 

Jesus nicht direkt beantwortet. Seine Erniedrigung und Erhöhung 
über das Fluchholz auf Golgatha hinaus sollten in ihrer vollen Be-
deutung erst durch die Briefe der Apostel und der Führung des Hei-
ligen Geistes erklärt und verstanden werden. Jesus hat vielmehr auf 
Seine Anwesenheit als das Licht38 des Kosmos hingewiesen.  

 
"Wandelt, solange ihr das Licht habt, auf dass nicht Finster-

                                            
36

 S. dazu die ausführliche Abhandlung in "Wortdienste" Nr. 035. 
37

 2Mo 29.9 - hier wird nicht von einer "ewigen Ordnung" (ELB) gespro-
chen, sondern von  einer "Satzung des Äons" (DÜ). 
38

 Licht - fw/j (phŏs): 1Joh 1.5-7 – Gott ist Licht. 
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nis39 euch ergreife! … Solange ihr das Licht habt, glaubt han 
das Licht, auf dass ihr Söhne des Lichtes werdet!" 

 
Jesus hatte schon vorher erklärt, was es mit diesem Licht auf 

sich hat. In Joh 8.12 lesen wir: "Jesus nun sprach nochmals zu ih-
nen und sagte: Ich, ich bin das Licht des Kosmos. Der, der mir 
nachfolgt, wird keinesfalls in der Finsternis wandeln, sondern wird 
das Licht des Lebens haben."  

 
Auch Johannes erklärte schon zu Beginn seines Evangeliums, 

das dieses Licht des Lebens stärker ist als die Finsternis. "In ihm ist 
Leben, und das Leben war das Licht der Menschen. Das Licht 
scheint in der Finsternis, und die Finsternis hat es nicht herab-
genommen."40 (Joh 1.4,5) 

 
Grundsätzlich gilt: Licht ist aktiv und die Finsternis ist passiv, d.h. 

nur wenn das Licht sich zurückzieht, kann es Finsternis geben. 
Finsternis ist deshalb die Abwesenheit von Licht, und sobald Licht 
erscheint, muss die Finsternis weichen, d.h. sie würde zu Licht.41 

 
In Ps 139.11,12 wird darauf verwiesen; es heißt dort: "Und sprä-

che ich: Nur Finsternis möge mich verbergen und Nacht sei das 
Licht um mich her. Auch Finsternis würde vor dir nicht verfinstern, 
und die Nacht würde leuchten wie der Tag, die Finsternis wäre wie 
das Licht."  

 
Darin liegt auch eine wunderbare heilsgeschichtliche Wahrheit 

verborgen. Wenn Finsternis sich selbst nicht zu Licht machen kann, 
sondern vom Licht abhängig ist, dann ist auch klar, dass niemand 
seine eigene Rettung bewirken kann. Gott kam in Christus als Licht 
zu den Menschen, nicht umgekehrt. 

 
Deshalb gilt aber auch: Wandelt, solange ihr das Licht habt … 

auf dass ihr Söhne des Lichtes werdet! 
 

                                            
39

 Finsternis - sko,toj (skotos) / skoti,a (skotia). 
40

 "… die Finsternis hat es nicht herabgenommen", d.h. sie kann es nicht 
beseitigen. 
41

 vgl. Pred 2.13; Jes 42.16; 58.10; Mi 7.8; 2Kor 6.14 
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Zur Zeit, als Jesus über diese Erde ging, war Er persönlich an-
wesend. Wie ist es nun heute? Wie wandeln wir in Seinem Licht? 
Das hat mit Glauben (Treue) zu tun. Jesus sagt später in unserem 
Text: "Ich bin als Licht hinein in den Kosmos gekommen, auf dass 
jeder, der han (w. hinein in) mich glaubt (vertraut), nicht in der Fins-
ternis bleibe; …" (Joh 12.46) 

 
Treue (Glaube) hinein in die Wesenseinheit mit Jesus ist die Ga-

rantie für Licht. "Denn einst wart ihr Finsternis, nun aber seid ihr 
Licht im Herrn. Wandelt als Kinder des Lichts!" (Eph 5.8) Daher sind 
die Glieder der Ekklesia "Söhne des Lichts". (1Thes 5.5) 

 
Wer sich regelmäßig mit dem Wort Gottes, das wesenhaft Chris-

tus selbst ist, beschäftigt, hat wesenhaften Anteil an Seinem Licht, 
dem Licht, das nach und nach alles zu sich zieht. 

 
Amen. 
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Zitat 

 
 

Die Innensicht 
 
Für die Gegenwart stiftet der Osterglaube die Gewissheit, dass 

der liebende Gott den Unglücklichen nicht seiner Not und Verzweif-
lung überlässt, sondern sich gerade zu ihm herabneigt, so dass 
seinem Unglück der bittere Stachel des Alleinseins genommen ist. 

 
Die mit Ostern eröffnete Innensicht wurzelt aber zuletzt im 

Offenbarungsmotiv, das in der Auferstehung Jesu als dem letzten 
von Gott in das Dunkel des Daseins hineingesprochene Wort gip-
felt. Jetzt erscheint die Welt im Licht der mit der Todesüberwindung 
Jesu inaugurierten (einführen, einweihen) „neuen Schöpfung“ 
(Kor.5,17), das Kreuz als unsichtbarer Sonnenaufgang der Liebe in 
der Weltennacht von Golgatha, Ostern selbst als das Aufleuchten 
dieser Liebe im Antlitz des Auferstandenen (2.Kor.4,6) und das En-
de aller Geschichte als die Einholung aller in sie, sowohl der sich ihr 
Entgegensehnenden wie der ihr Widerstrebenden.  

 
Diese Sicht überzeugt nicht durch Argumente, sondern durch ih-

re bezwingende Evidenz (Klarheit). Sie wird freilich immer noch und 
immer wieder mit jenen Widerständen zu kämpfen haben, die schon 
Jesus ans Kreuz brachten und die sich letztlich aus der menschli-
chen Unfähigkeit zur Liebe erklären. Niedergehalten von jenem re-
signativen Lebensgefühl, dem das Halbdunkel von Milde und 
Drohung näher liegt als das gleißende Licht der bedingungslosen 
Liebe, werden sich die Widerstrebenden daraus lieber in das Span-
nungsfeld der Aporien (Ratlosigkeit,) zurückziehen, zumal es so 
ihrem gebrochenen Selbstverhältnis entspricht. Doch entgeht ihnen 
dadurch, zusammen mit der neuen Sicht, auch das, was sie er-
schließt und wohin sie führt. 

Eugen Biser 
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